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Ungewöhnlicher Befund aus Zvolen–Čierne zeme  
(Slowakei)

Organische1 Materialien, zum23 Beispiel Holz, 
Nahrungsreste, Geflechte und Gewebe kön-
nen in besonderen Bedingungen selbst seit 
der Steinzeit unversehrt die Jahrtausende 
überdauern. In solchen Fällen fehl für Zer-
setzungsprozesse die notwendige Stoffe 
(Mikroorganismen) und so überdauern in 
den Ablagerungen von Gewässern entspre-
chende Materialen. Es mangelt hier an Sau-
erstoff, den viele Mikroorganismen zum 
Abbau organischer Substanz benötigen. Ar-
chäologische Fundstätten unter Wasser ge-
hören deshalb weltweit, sowohl in den Mee-
ren als auch in Fließgewässern und Seen des 
Binnenlandes, zum besonders bedeutenden, 
wissenschaftlich hochrangigen Kulturgut. 
Es sind vor allem auch die guten Möglich-
keiten für moderne naturwissenschaftliche 
Untersuchungsmethoden, wie zum Beispiel 
Pollenanalyse, Holzanatomie und Dendro-
chronologie, die den Fundplätzen am Grund 
von Gewässern, in verlandeten Buchten und 
Flussläufen, aber auch in Mooren besondere 
Aussagekraft verleihen.

1 Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Výs-
kumná základňa Zvolen, Slovensko. 
2 Katedra archeológie Filozofickej fakulty Univerzity 
Konštantína Filozofa v Nitre, Slovensko.
3 Akademia Górniczo-Hutnicza Kraków, Polska.

Die Slowakei gehört nicht zu den Län-
dern mit besonders vielen archäologischen 
Funden und Denkmalen unter Wasser. Es 
gibt aber Anzeichen dafür, dass Einiges 
noch unerkannt und unentdeckt ist. Ein au-
ßergewöhnlicher Befund kam im Frühling 
2008 am nördlichen Rand der slowakischen 
Stadt Zvolen, Fundstelle Čierne zeme, im 
untergegangenen Bachbett des Flusses Gran 
zum Vorschein. Es befand sich in einem al-
ten Stromarm.

Der Zvolener Talkessel bildete in prähis-
torischer Zeit einen Siedlungsschwerpunkt. 
Vor allem die Gegend von Zvolen war ein 
großes Sammelbecken archäologischer 
Fundstellen und Funde. Es befinden sich 
hier zahlreiche Siedlungsplätze der Vor-
geschichte. Die verschiedenen Siedlungs-
reste in unterschiedlichen Lagen (Tal- und 
Höhensiedlungen) sind eine hervorragende 
Quelle zur Erforschung zahlreicher vorge-
schichtlicher Kulturen von der Jungsteinzeit 
und der Bronzezeit bis zur Neuzeit.

Da am Fundplatz Zvolen-Čierne zeme 
Funde mit einer Zeitspanne von nahezu 
fünf Jahrtausenden zum Vorschein kamen, 
erschließen sich hier von der Steinzeit bis 
ins Mittelalter wesentliche Etappen des zi-
vilisatorischen Prozesses und damit verbun-
den die Entwicklung der Kulturlandschaft. 
Die hier gefundene Kulturschicht entstand 
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durch Erosionsvorgänge, die Auslöser wa-
ren vor allem flächendeckende Abspülungs-
vorgänge in der Flachwasserzone, die durch 
verschiedene Umweltveränderungen ausge-
löst worden sind. So entstand durch die Zeit 
eine Kulturschicht, die langsam mit Sand- 
und Seekreidelagen sowie Erde abgedeckt 
worden ist, die sie über Jahrtausende kon-
servierten. So kommen immer wieder neue, 
noch unentdeckte Fundstellen und Funde in 
den alten Bachbetten an die Oberfläche.

Fundsituation
Die Fundstelle Zvolen-Čierne Zeme ist 

während der geplanten Bauarbeiten des 
Wohnkomplexes „Rezidencia Hron“ aus-
gegraben worden (Abb. 1:1). Die Fund-
stelle befindet sich am nördlichen Rand der 

Stadt in einer Lage, die eine unbedeutende 
Überhöhung gegen den heutigen regulierten 
Gran-Stromlauf, der sich ungefähr 200 m 
südlich von der Ausgrabung befindet, auf-
weist. Die Rettungsgrabung wurde vom 
10.04.2008 bis 30.05.2008 durchgeführt.

Das hier behandelte Gebiet geriet im Jah-
re 1989 erstmals ins Blickfeld der Archäo-
logie, als P. Mosný am Rande des Feldes, 
wo sich die Ausgrabung befand, einige mit-
telalterliche und urzeitliche, auch verzierte 
Keramikstücke als Streufunde während ei-
ner Geländebegehung fand (Mosný 1989). 
Für die geplante Errichtung der Wohnanla-
ge wurden im Frühjahr 2008 acht insgesamt 
438 m lange und 1,2 m breite Baggerschnitte 
als archäologische Sondagen angelegt (Abb. 
2). Dabei konnten in einem Fall mehrere 

Abb. 1. Karte der kupferzeitlichen Fundstellen in der Umgebung von Zvolen: 1. Zvolen, Čierne Zeme; 2. Zvo-
len, Borová hora; 3. Zvolen, Podborová; 4. Zvolen, Stráže; 5. Zvolen, Pod bralami; 6. Zvolen, Pustý hrad-Horný 
hrad; 7. Zvolen, Pustý hrad-Dolný hrad; 8. Zvolen, Haputka/Dráhy; 9. Zvolen, Krivá púť; 10. Zvolen, Zámok;  

11. Lieskovec, Hrádok; 12. Lieskovec, Za mlynom
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Abb. 2. Zvolen, Čierne zeme. Grabungsplan. Mit roter Farbe sind die Ausgrabungsschnitte, mit blau  
alte Ingenieurnetze, mit Gelb die Hauptfläche bezeichnet



242 Ján Beljak, Noémi Pažinová, Marek Krąpiec

Baustämme und auch ein verbranntes Kant-
holz auf Kiesunterlage festgestellt werden. 
Diese an sich bescheidenen Überreste waren 
jedoch Hinweise auf eine Kulturschicht und 
ließen auf größerer Fläche mit archäologi-
schen Resten rechnen. Der Platz des Befun-
des wurde deshalb flächenhaft ausgegraben 
(Abb. 2). Die 216 m2 (18×12 m) umfassen-
de Fläche wurde auf 3×3 m große Sektoren 
aufgegliedert und zuerst 1 m tief maschinell 
und dann von Hand von Humus und jünge-
ren Deckschichten befreit. Es wurden hier 
insgesamt 390 m3 Erde bewegt.

Im Rahmen der Rettungsgrabung ist es 
gelungen ein untergegangenes Bett eines 
Granstromarmes aufzudecken und zu do-
kumentieren (Abb. 9 –10). Außer den an-
geschwemmten Stämmen (Eiche, Esche, 
Ulme, Birke) sind dazwischen und dar-
unter 132 keramische Bruchstücke, fünf 
Fragmente von geschliffener Steinindus-
trie aus Limnoquarzit (Abb. 4:1– 5; La-
gerstatt Žiar-Becken, etwa 25 km westlich 
von Zvolen) und 34 Tierknochen gefun-
den worden. Der ganze Befund lag unter 
dem Niveau 283,54 m ü. NN. Die Stäm-
me waren nicht bearbeitet, aber bei dreien 
konnte man Spuren von Feuereinwirkung 
feststellen. 

Bearbeitung und Datierung der 
Holzprobe
Die anatomische Identifizierung des Holzes 
erfolgte durch makro- und mikroskopische 
Untersuchungen und hat gezeigt, dass es 

sich bei der Probe, die zur Untersuchung 
nach Krakau geschickt worden ist, um eine 
Esche (Fraxinus excelsior) handelt. Die Da-
tierung sollte mithilfe der Dendrochrono-
logie festgestellt werden. Für die Messung 
und Bearbeitung der Jahresringe wurde das 
Programmpaket TREE-RINGS verwendet 
(Krawczyk, Krąpiec 1995). Am Computer 
wurden die Wachstumskurven der Probe 
ZVOL1_FR optisch und echnerisch mit 
der Standardkurve aus Polen und benach-
barten Ländern verglichen. Es konnte aber 
an keiner Stelle eine Übereinstimmung der 
Wachstumskurve mit der Standardkurve 
konstatiert werden und so ist das Holz nicht 
datiert worden.

In solch einer Situation ist für die Datie-
rung des Holzalters die Radiokarbonmetho-
de hilfreich. Ins Kiewer C14-Labor waren die 
ältesten Zuwächse aus der Probe ZVOL1_
FR (Nr. 35 –57) geschickt worden. Das fest-
gestellte Ergebnis 3870±60 BP (Ki-15060) 
erwies nach der Kalibrierung (Abb. 2), dass 
die jüngsten Zuwächse der untersuchten 
Probe aus dem 25.–23. Jahrhundert v. Chr. 
stammen. Am wahrscheinlichsten ist die 
Datierung zwischen 2470 – 2280 BC (Tabel-
le 1, Abb. 3).

Keramische Funde
Das vorgelegte Material besteht aus 132 Ke-
ramikbruchstücken, die aus 15 – 20 Gefäßen 
stammen. Wegen der ungünstigen Wirkung 
des sumpfigen Bodens ist die Oberfläche der 
Gefäße relativ stark erodiert und zerkrümelt. 

Code des  
Laboratoriums

Der Probe Holz-gat-
tung

Zahl der Jah-
resringe

Datierung der 
Sequenz

1 ZVOL1_FR Zvolen-Čierne zeme, 
Sekt. 72– 75/B;

283,54 m ü. NN; 
2008

Esche 
(Fraxinus 
excelsior)

57 3870 ± 60 BP
(Ki-15060)

1d 2470 – 2280 BC

2d 2490 – 2190 BC 
2180 – 2140 BC

Tabelle 1. Ergebnis der Datierung der Holzprobe
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Das Verhältnis zwischen Feinkeramik und 
Grobkeramik beträgt ungefähr 1:8. Von 
technologischem Standpunkt aus ist zu be-
tonen, dass von den dickwandigen Gefäßen 
9 Exemplare organische Magerungszusätze 
im Töpferton aufweisen. Mit Abstand über-
wiegt der Zusatz von Quarzsand und zersto-
ßenen Steinchen (90%). Die Oberflächenbe-
schaffenheit ist außen meistens natürlich ge-
glättet (75%), weniger körnig (25%). Innen 
ist die Oberfläche feiner modelliert (5%), 
natürlich geglättet (60%) und grob naturell 
bis körnig (35%). Die Oberflächenfarbe ist 
braun und dunkelgrau oder schwarz.

Die Haupttypen des Keramikmaterials 
sind Schüsseln, Schalen, Krüge und Töpfe. 
Der hohe Zerscherbungsgrad ermöglicht 
keine Rekonstruktion der Form. Eine Aus-
nahme bildet der untere doppelkonische 
Körperteil mit abgerundetem Boden eines 
Kruges (Abb. 5:1) und vielleicht noch ein 
amphorenförmiger Topf mit gerundetem 
Rand, durchbogenem Hals und bogenförmi-
gem Henkel (Abb. 5:3). Beim Erhaltungs-
grad dominieren die Gefäßpartien Körper 
und Hals-Körper (60%; Abb. 6:1; 4:4,5; 
5), weniger Boden (20%; Abb. 6:2 – 6), 
Ränder (15%; Abb. 7:1– 4) und Henkel 
(5%; Abb. 5:2,4,5). Der Randdurchmes-
ser bewegt sich zwischen 7 und 33 cm, der 

Bodendurchmesser zwischen 5 und 14 cm. 
Die Wandstärke reicht von 0,5 cm bis 1,4 
cm. Das Gewicht der Fragmente schwankt 
zwischen 5 und 252 Gramm.

An den meisten Bruchstücken befin-
den sich keine Verzierungen, das Maß an 
verzierten Stücken ist ziemlich klein. Nur 
zwei Gefäße können als verziert betrach-
tet werden. Beim ersten Exemplar handelt 
es sich um eine doppelte waagrechte Reihe 
von kleinen flachen grübchenförmigen Ein-
stichen (1×16; 1×24) auf der Schulter des 
doppelkonischen Kruges (Abb. 5:1), beim 
zweiten befinden sich an der Körperoberflä-
che senkrechte Kanneluren (Abb. 8:5). Cha-
rakteristisch sind auf der Keramikoberfläche 
Spuren von Grashalmen, Kielen und Kolben 
(Abb. 8:2,4,6), sowie Kammabdruckverzie-
rung (Abb. 8:3).

Der keramische Befund fällt typologisch 
ans Ende der Kupferzeit und den Anfang der 
Bronzezeit. Bei dem doppelkonischen Ge-
fäß (Abb. 5:1) könnte es sich um den Un-
terteil eines Kruges (sog. balkanischer Typ) 
mit einem rand- oder überrandständigem 
senkrechten Bandhenkel handeln. Solche 
Krüge sind aus Ungarn in der Somogyvár-
Vinkovci-Kultur, so wie im Makó-Kosihy-
Čaka-Komplex und in der frühen Nagyrév-
Kultur bekannt (Bóna 1963 – 1964; Mach-
nik 1991; Kalicz-Schreiber/Kalicz 1997; 
1999). Die Datierung würde auch mit den 
absoluten Daten korrespondieren. Die Rei-
he der eingeschnittenen Grübchen-Verzie-
rung könnte noch das Relikt der spätbadener 
Kulturtradition sein. In der Postbadener Zeit 
sind sehr starke Einflüsse aus dem Milieu 
der Kostolac- und Bošáca-Kultur bekannt, 
wo diese Technik der Verzierung sehr häu-
fig angewandt wird (Medunová-Benešová 
1977, Taff. 1:2, 3; Nemějcová-Pavúková 
1974; 1995; Pavelčík 2002; Šuteková 2007; 
2008). Als Vergleich dient das gefundene 
Material aus der nicht weit entfernten Hö-
hensiedlung in Lieskovec-Hrádok (Malček 

Abb. 3. C14 Kalibrierung mit dem Program OxCal einer 
Probe aus Zvolen, Čierne zeme
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Abb. 4. Zvolen, Čierne zeme. Oben: Steinindustrie. Unten: mittelalterlicher Krug
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Abb. 5. Zvolen, Čierne zeme. Auswahl der jungkupferzeitlichen Keramik
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Abb. 6. Zvolen, Čierne zeme. Auswahl der jungkupferzeitlichen Keramik. Maßstab: a :1; b:2 – 6
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Abb. 7. Zvolen, Čierne zeme. Auswahl der jungkupferzeitlichen Keramik. Maßstab: a:2; b:1, 3 – 5
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1999). Es scheint so, dass es sich beim Be-
fund aus Zvolen-Čierne zeme um den ersten 
Nachweis des Übergangs von der Kupfer-
zeit in die Bronzezeit im Grantal handelt.

Neben der urzeitlichen Keramik ist auch 
ein frühneuzeitliches Gefäß (16./17. Jahr-
hundert) aus einer oberen Lehmschicht zu 
Tage gekommen. Es war zwar zerbrochen, 
einige Fragmente konnten aber zusammen-
gefügt werden (Abb 4:6). Dieser Befund 
hängt wahrscheinlich mit einem alten Ver-
kehrsweg zusammen, der im Mittelalter ne-
ben dem Gran von der Stadt Zvolen (Gran-
brücke) in Richtung Westen zu wichtigen 
Kommunikationspunkten wie Stráže (nach-
gewiesener Wachtposten) führte (Flurkarte 
aus dem Jahr 1860). Es könnte sein, dass der 
Krug in den Fluss gefallen ist und zerbrach.

Geografische Position des Befundes
Der Befund aus Zvolen-Čierne zeme ist 
nicht nur in seiner Art, sondern auch we-
gen der geografischen Position im Rahmen 
der Besiedlung der Mittelslowakei beach-
tenswert. Die Fundstelle befindet sich im 
Süden des Zvolener (Altsohler) Beckens, 
einer in der mittleren Slowakei gelegenen 
Senke, die als geomorphologische Einheit 
zum Slowakischen Mittelgebirge gerechnet 
wird. Damit ist sie gleichzeitig Teil der In-
neren Westkarpaten. Nur wenige Abschnitte 
des Beckens sind eben. Der flächenmäßig 
größte Anteil wird von Berg- und Hügelland 
eingenommen. Die Region ist geprägt von 
Wiesen und Laubwäldern. Die Hauptachsen 
dieses Raumes sind die Flüsse Gran und 
Slatina. Der Talkessel wird von mehreren 
Gebirgen umringt: im Norden vom Berg-
land Starohorské vrchy (Altgebirg), im Os-
ten vom Slowakischen Erzgebirge mit dem 
Teilgebirge Veporské vrchy (Veporgebirge) 
sowie vom vulkanischen Gebirge Poľana, 
im Südosten vom Bergland Ostrôžky, 
im Südwesten vom Javorie-Gebirge und 
im Westen von den Kremnitzer Bergen 

(Kremnické vrchy). Klimatisch betrachtet 
herrscht in den unteren Teilen des Talkessels 
warmes Klima vor, in höheren Lagen jedoch 
leicht warmes (mildes) Klima (Lukniš 1972, 
395, 396).

Das Befund aus der Lage Čierne zeme ist 
kein isolierter oder Zufallsfund. Aus dem 
Stadtgebiet und der Umgebung von Zvo-
len sind mehrere kupferzeitliche Fundstel-
len bekannt (Abb. 1). Den Nachweis einer 
Frühkupferzeitlichen Besiedlung im mitt-
leren und oberen Grantal liefert der Befund 
einer Siedlung der Ludanice-Gruppe an 
der Fundstelle Zvolen-Podborová (Malček 
2004). Von derselben Fundstelle, die sich 
auf einer erhöhten Granterasse im Norden 
der Stadt befindet, sind auch keramische 
Fragmente der lokalen Variante der Ózd-
Gruppe der Badener Kultur bekannt (Ušiak, 
Zachar, Hanuliak 2007, 195). Etwa 300 m 
nördlich liegt ein Travertin-Berg Namens 
Borová hora (335 m ü. NN). Die Höhendif-
ferenz über der Gran-Au beträgt ungefähr 
30 m. Die Fundstelle ist schon seit dem 
19. Jahrhundert bekannt (Bánik 1891, 60, 
61). Die kupferzeitliche Siedlungsschicht 
befindet sich vor allem am südwestlichen 
Hang. Im Jahr 1940 sind hier beim Bau der 
Bahnlinie, die am Bergfuβ entlangführte, 
Siedlungs- und auch Bestattungsfunde der 
Badener Kultur entdeckt worden (Balaša 
1960, Taf. 7:1– 5, 8; Budinský-Krička 1948, 
60; Malček 1999b, 143). Weitere Befunde 
stammen von Geländebegehungen und im 
Jahre 1954 fand G. Lehotský kupferzeitli-
che Keramik auch am Bergplateau (Máce-
lová 1993, 32).

Funde der Badener Kultur stammen 
weiterhin aus folgenden Fundstellen in 
der Stadt: Zvolen, Veľká Stráž (unpub-
lizierte Ausgrabung von V. Hanuliak); 
Zvolen, Pustý hrad-Horný hrad (Báto-
ra 1984, 32); Zvolen, Pustý hrad-Dolný 
hrad (Beljak 2009); Zvolen, Pod bralami 
(Žebrák 1982, 311); Zvolen, Haputka/
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Abb. 8. Zvolen, Čierne zeme. Auswahl der jungkupferzeitlichen Keramik

Dráhy (Balaša 1960, 26, 29; Malček, Mi-
hok 2001, 145); Zvolen, Krivá púť (Mos-
ný 1992, 83); Zvolen, Zámok (Schönweit-
zová 1972; Zachar 2007–2008, 135). Es 
ist noch zu betonen, dass die ersten drei 
erwähnten Fundstellen Höhen- bzw. Ge-
birgslagen sind, der letzte Fundplatz liegt 
leicht erhöht und die restlichen sind Nie-
derungssiedlungen, die auf Flussterras-
sen situiert sind.

Die Schlüsselstellung im Verständnis der 
Badener und Postbadener Entwicklung in 
der Umgebung von Zvolen hat die Land-
zunge Hrádok im Kataster von Lieskovec, 
etwa 5 km östlich von Zvolen. Sie gehört zu 
wenigen archäologisch ausführlich unter-
suchten Höhensiedlungen aus dem baden-
er/postbadener Kulturmilieu (Malček 1999 
a). Auch in der Fundstelle Lieskovec-Za 
mlynom, die sich unter der Höhensiedlung 
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befindet, sind während mehreren Feldbege-
hungen kupferzeitliche keramische sowie 
Silexfunde gesammelt worden (Beljak, Ma-
liniak, Pažinová, im Druck; Malček, Zachar 
2008, 160).

Die Erforschung des mittleren und oberen 
Grantal ist im Rückstand zu anderen Gebie-
ten der Slowakei, vor allem zum Südwesten. 
Es scheint aber so, dass das Zvolener Be-
cken in der Badener und Postbadener Zeit 
von einigen souveränen kleinen Gruppen 
besiedelt worden ist. Es ist augenscheinlich, 
dass die Höhensiedlungen und erhöhten 
Lagen sich in kleinen Abständen von einan-
der befinden, somit konnten die Bewohner 
sehr leicht den Zugang zum Becken unter 
Kontrolle halten. Es sieht so aus, dass das 
Zvolener Becken durch eine Welle kupfer-
zeitlicher Population vor allem am Ende der 
Entwicklung der Badener Kultur besiedelt 
worden ist. Die Siedlungsgrundlage bilde-
ten überwiegend Flussterrassen. Den Ur-
sprung der spätkupferzeitlichen Besiedlung 
von Zvolen ist vielleicht im Lieskovec-Hrá-
dok zu suchen.

Schlussfolgerung
Die prähistorische Siedlungsschicht in 
der alten Flussmulde von Gran in Zvolen, 
Fundstelle Čierne zeme ist ein einzigarti-
ges Zeugnis unserer Geschichte. Die hier 
liegende Kulturschicht bietet einen unge-
wöhnlichen Einblick in die materiellen Hin-
terlassenschaften vergangener Zeiten. Die 
wichtigsten Merkmale des Fundmaterials in 
Zvolen-Čierne zeme stimmen mit der Ke-
ramik, die aus anderen Fundstellen in der 
Umgebung von Zvolen stammt, überein. 
Wir gehen davon aus, dass die Keramik aus 
einer nahen Ansiedlung stammt, die überflu-
tet worden ist und das Wasser so einige (?) 
„Ausstattungsteile des Haushalts“ mitgeris-
sen hat.

Primär sind unsere „archäologischen 
Kulturen“ und ihre Konzeption nur 

Hilfsmittel für uns selbst, um gewisse wie-
derkehrende Befunde zu vereinheitlichen, 
zu schematisieren und für uns begreiflich 
und handhabbar zu machen. Mit einer his-
torischen Realität müssen sie überhaupt 
nicht übereinstimmen, können aber durch-
aus Teile davon wiedergeben. Der Über-
gang von der Kupfer- zur Bronzezeit ist 
einer der spannendsten Epochenwechsel 
überhaupt. Denn überregionale Phänome-
ne wie der Makó/Kosihy-Čaka-Komplex 
konkurrieren mit kleinräumigen und regi-
onalen Kulturen und Gruppen. Eine regio-
nale Gruppe, die bereits an der Fundstelle 
Lieskovec-Hrádok erkannt worden ist, sie-
delte in dieser Zeit unstrittig auch in der 
Gegend von Zvolen. Bei der Betrachtung 
der Funde aus der Kulturschicht in Čierne 
Zeme ist unzweifelhaft, dass mit Einfluss-
nahmen aus vielen Richtungen, besonders 
aus südlich und westlich liegenden Territo-
rien zu rechnen ist.

Die Grabung in Zvolen–Čierne zeme 
erbrachte interessante Ergebnisse auch zur 
ökologischen Entwicklung der Landschaft 
und des Granflusses. Nach der Datierung 
der Holzproben können wir das Hochwas-
ser/die Hochwässern zeitlich einordnen. Es 
schwemmte Bäume, Keramik, geschliffe-
ne Steine und andere Materialien an und 
dämmte langsam zwischen den Jahren 
2470-2280 v. Chr. diesen Stromarm ab. 
Das Flussbett begann sich mit Anschlick 
und Lehmschichten zu verfüllen. Eine ähn-
liche Situation können wir heute in einem 
untergangenen Granflussbett im Stadtpark 
Lanice in Zvolen beobachten (Abb. 9, 
oben).

Leider steht uns zur restlosen Klärung 
von immer komplizierteren Fragen der 
Frühgeschichte aus der behandelten Region 
auch jetzt noch nicht genügend Fundmate-
rial zur Verfügung, doch hoffen wir, dass 
die hier vermittelte Analyse des Fundma-
terials die Möglichkeit zur Lösung einiger 
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Abb. 9. Oben: Zvolen, Stadtpark Lanice, Altwasser-Granstromarm. Mögliches Erscheinungsbild der Fundstelle 
Zvolen, Čierne zeme vor einigen tausend Jahren. Unten: Zvolen, Čierne zeme. Entnahme der Baumstämme aus 

dem Grabungsprofil



252 Ján Beljak, Noémi Pažinová, Marek Krąpiec

Probleme gibt. Die geographische Region 
in der Umgebung von Zvolen beziehungs-
weise der Zvolener Talkessel, ist nicht nur 
für die jetzige Slowakei, sondern auch für 
das Karpatenbecken ein wichtiges Tor, es 
ist zugleich Grenzgebiet, und deshalb liegt 
seine Bedeutung für die Erforschung urzeit-
licher Kulturen außer Zweifel. Doch bleibt 
es ein großes Desiderat der slowakischen 
Urzeitforschung, dass die Zahl der aus die-
sem Gebiet stammenden authentischen und 
publizierten Funde so gering ist. Auch die 

Autoren der in den letzten Jahrzehnten er-
schienenen zusammenfassenden Monogra-
phien und Studien waren in der Mehrheit 
aus Mangel an neueren Angaben gezwun-
gen, sich auf ältere und unsichere Streufun-
de und mündliche Mitteilungen zu stützen 
und dieses Gebiet mit lockeren Fäden an 
archäologische Kulturen der angrenzenden 
Gebiete anzuknüpfen. Dies gilt auch in hö-
herem Masse für die Erforschung der jung-
kupferzeitlichen Entwicklung im Grange-
biet und in der Slowakei.

Abb. 10. Zvolen, Čierne zeme. Oben: 3D-Ansicht der östlichen Seite der untersuchten Hauptfläche. Granflussbett 
mit Baumstämmen und Zweigen. Unten: Westliches Profil auf dem Kontrolpanel
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Nietypowe znalezisko ze stanowiska Čierne zeme w Zwoleniu (Słowacja)

Artykuł prezentuje wyniki badań przeprowadzonych w 2008 roku na stanowisku Čierne zeme w Zwo-
leniu. W wykopie o powierzchni nieco ponad 2 arów odsłonięty został wycinek paleokoryta odnogi 
Hronu. W jego obrębie wystąpiły relikty warstwy kulturowej, która napłynęła do koryta rzecznego 
na skutek podmywania jego brzegu w okresach przyboru wody. W obrębie poziomu kulturowego 
zachowały się fragmenty pni drzew, nie noszące jednak śladów obróbki przez człowieka. Zostały one 
datowane metodą radiowęglową na przedział czasu 2470 – 2280 BC. Materiał zabytkowy pochodzący 
z warstwy kulturowej to artefakty kamienne oraz ceramika. Ta ostatnia posiada cechy stylistyczne 
odpowiadające kulturom z przełomu eneolitu i wczesnej epoki brązu (liczne analogie można tutaj 
wskazać w zespołach późnobadeńskich lub w kulturze Makó-Kosihy-Čaka), co dobrze koresponduje 
z datowaniem reliktów drewna. Opisywane stanowisko jest kolejnym punktem związanym z tym 
okresem prehistorii na terenie Kotliny Zwoleńskiej (Ryc. 1). Znacznie młodszą metrykę posiada ce-
ramika z wczesnej fazy okresu nowożytnego (przełom XVI i XVII stulecia). Jej obecność w obrębie 
badanego paleokoryta można wiązać z ważnym szlakiem komunikacyjnym biegnącym w średniowie-
czu i czasach nowożytnych wzdłuż brzegu Hronu.
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